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Der Anstand wird mit Vorliebe auf alles Hochwild, aber auch

auf anderes Wild ausgeübt. Auf Kaninchen und Füchse (Dächse!)

setzt man sich gern auf dem Bau an, bei Füchsen und Sauen auch

beim Luder. Schnepfen schießt man Abends und Morgens auf dem

Strich (resp. Suche), Enten Abends auf dem Einfall, Gänse auf dem

Zuge, Raubvögel früh am Horste.

2. Der Pürschgang. (Das Birschen, Waidwerken.)

Er wird besonders auf das vierläufige Hochwild und das Reh-

wild exercirt und ist als die beste Bildungsschule für den jungen Jäger

ganz besonders zu empfehlen. Er besteht in dem Anschleichen des

Wildes auf seinem Stand und Wechsel. Die Hauptsache beim Pürschen

ist, daß der Wind stets vom Wilde kommt — es ist dies die goldene

Regel bei allen Jagdmethoden auf sämmtliches Wild: „Der

Wind muß stets von derselben Seite kommen, woher man

das Wild erwartet.“ Man kann hierauf nicht genug achten!

Man durchschleicht beim Pürschen stets vorsichtig und stets in

bester Deckung, unter Vermeidung jeden Geräusches, den vermuthlichen
Aufenthaltsort des Wildes. Sobald man Wild sieht, bleibt man sofort,

aber stets gedeckt stehen, sucht sich das gewünschte Stück aus und

schleicht sich äußerst behutsam, möglichst kriechend näher, und zwar
bewegt man sich nur dann vorwärts, wenn das Wild äst und ab-

gewendet ist, nie wenn es sichert oder Mißtrauen zeigt. Gewöhnlich

pürscht man nur Morgens und Abends, nach starkem Regen auch Vor-

und Nachmittags. — Bei schlechtem Wetter pürscht es sich am besten.

Man pürscht gehend und kriechend resp. reitend und fahrend. Der

Anzug muß möglichst der Waldfarbe angepaßt sein, wie bei allen Wald-

jagden; alles Auffallende und Glänzende muß vermieden werden. Beim

Anfahren des Wildes ist ebenfalls alles Auffallende am Geschirr zu

vermeiden und darf man niemals direkt cuf das Wild zufahren, sondern

muß sich ihm allmählich und es umkreisend nähern. Wenn man nicht

vom Wagen schießen kann, steigt man gedeckt auf der anderen Seite

des Wagens ab.

3. Das stille Durchgehen.

Es ist dies ein empfehlenswerthes Mittel, um Rothwild zu jagen.

Mehrere Jäger stellen sich auf den Wechseln vor und der terrain-

kundigste und erfahrenste Jäger geht allein oder mit nur wenigen
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Treibern mit dem Winde an den Ort, wo das Wild stehen soll. Seine

Aufgabe besteht darin, das Wild vorsichtig so anzuregen, daß es ruhig

aufsteht und langsam auf den Wechseln fort- und an den Schützen

vorbeizieht. Zu diesem Zwecke geht er etwas in Schlangenlinien lang—

sam durch, hustet zuweilen leise, bricht hier und da einen trocknen Zweig
ab, vermeidet aber jedes zu laute und erschreckende Geräusch. Am ge—

eignetsten sind zu dieser vielfach üblichen Jagdmethode schwache Stangen-
orte und lichtere Schonungen oder gemischte Bestände mit etwas Unter-

holz, namentlich Laubholzbestände.

4. Die Treibjagd.

Die Treibjagd ist auf Hochwild möglichst auszuschließen, weil das

Wild meist zu flüchtig kommt, um einen guten Kugelschuß anbringen

zu können; jedenfalls empfehlen sich dann nur stille Treiben. Will

man durchaus laut treiben, so umstelle man jedenfalls das ganze Jagen,

besonders die Rückwechsel.

Das Hauptfeld der Treibjagd ist die niedere Jagd.

a. Holzjagd. Will man auf Fuchs treiben, so genügen wenige

Treiber, sonst rechnet man 2—3 Treiber auf den Schützen, bei Sau-

treiben noch mehr. Vor der Jagd muß die Reihenfolge der Treiben

vom Jagddirigenten genau entworfen sein und treibt man am besten

so — die Treiber gehen möglichst immer mit dem Winde —,

daß die Treiber stehen bleiben (ganz stilll) und die Schützen sich um

beide Flügel herumziehen und am nächsten Treiben vorstellen. Man

fängt an der Reviergrenze an, treibt nach der Mitte zu und dann,

falls keine Wagen da sind, womöglich so, daß der Nachhauseweg nicht
zu lang wird. An Tagen, wo das Wild schlecht läuft, oder bei recht

starkem Frost macht man kürzere, bei gewöhnlichem und hellhörigem

Frostwetter längere Triebe, in letzterem Falle müssen die Treiber stiller

gehen; es ist auch bei allen Treibjagden empfehlenswerther, die Treiber

einen nicht sehr lauten, dafür aber auf der ganzen Linie einen möglichst

gleichmäßigen Lärm machen zu lassen; dieselben sollen nicht zu schnell
(namentlich bei Beginn der Jagd) gehen.

Die Treiber stehen unter mehreren (mindestens 3) Führern, welche

auf beiden Flügeln und in der Mitte vertheilt sind; sie müssen auf

strenge Fühlung und Richtung in der Treiberlinie halten, die auf etwa

im Treiben liegenden Schneißen genau kontrolirt wird; es empfiehlt
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